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maschinenfabrik «tili Eisengiesserei Schaffhause«

vormals J. Rauschenbach

ScliafTliausen.
H-ilfel a

Laatagäochbohr- und Stennera-Maschine
ausserordentlich bequem in der Handhabung. Auf Wunsch auch mit Naben-

ip»«p«bi bohrapparat, speziell für Wagner.

^ffj Zahlreiche Referenzen. | JMMi | Prospekte franko. ||f

Oeber$eei$cS>e Rölxer auf der 6ro$$=$cbifîabrt
nacb Basel.

(Korr.)

a.^^em bis jetjt nur ©cßleppbampfer mit 2lnßang=
Jcgtffen gaßrten rtad) 93afet ausgeführt ßaben, ift Freitag
f/m A ®bt fpe^ieü für bie Vaster gaßrt ßerge*
IteUter ytadpbatnpfer eingetroffen. ®erfelbe heifit „@t.
«ka?

'
auf feiner erften Vergreife non bem

m/ifPPboot „ißrtnj SBerthoïb gttebticß oon Vaben", ber
Veeberet Vage ©. tn. 6. ,£>. in Mannheim gefjörenb,

î"
r

^ @cf)iff ift mit 2 ®ampfmaf<ßinen für 2
öcßraubenfpfiem auSgerüfiet unb bat eine ßabefäßigteit
bon 8000 Rentner. 9ln ®ed be§ ®ampfet§ befinbet ftd)
eine mit ®ampf betriebene ^ebeoorricßtung, mittelft mel=
cßer ba§ ©cßiff feine eigene Sabung felbft auS* unb ein=
laben unb aud) oon einem ©cßiff in baS anbere über=
laben fann. ®ie Vorrichtung hat eine £ebefraft oon
5000 Mo, fobafi auch feiere SDÎafchinenteite bamit oer=
laben unb überfdjlagen merben fönnen. ®aS ©cßiff ift
auferbem mit einer ®ampfpumpe oerfeßen, um in jpa=
bariefäüen, fei eS für baS eigene ©djiff ober fei eS für
fïembe ©coiffe, fcßtieß baS eingebrungeue Sßaffer auSju=
Pumpen, um baS ©cßiff über SBaffer ju batten, bis bie
Maßnahmen jur notdürftigen 2lbbicßtung beS bureß bie
Paoarie entftanbenen SedS getroffen finb.

3)aS ®ampffd)iff mirb in Mrje nocf) eine Vorricßt=
uug erhalten, um gegebenen gaßS, wenn fich ein aitberer
.©djraubenbampfer eine ©djraube abfcßlägt, biefen foroeit
au§ bem SBaffer beben ju tonnen, baß bie Slnbrittgung
einer ©rfaßfeßraube gleich an ber Unfaßfteße erfolgen
cann. ®ieS ift gerabe für bie VaSler gaßrt außerorbenb
lieb wichtig, roeil ©cßiffSroerften auf biefer ©trede oor*
epft nicht ejeiftieren.

Mittelft ber außerorbenttieß t'räftigen ®ampfroinben,
bie forooßt feittieb als aud) quer aufgebaut finb, ift baS

^ampffebiff „<§t. VifolauS" in ber Sage, menn fiçh ein
^fbraubenbampfer aufgefahren bat, biefen frei ju gieben.
doenn ftch ein ©cßleppfdjiff fefifäßrt ift baS ®ampffcßiff
",®t. UîiîolauS" in ber Sage, beffen Sabung mittelft feiner
Reiten mit ®ampf betriebenen $ebeoorricßtung fcbnell
|u übernehmen unb ben ©cßleppfaßn felbft, roenn er ein
Aederßalten bat, mittelft feiner ®ampfpumpe über 2Baffer
SU halten.

®urdb baS ®ampffcßiff „@t. VifolauS" ift neben
^auptjroed ber regelmäßigen wöchentlichen ©üter»

„J Jberungen jroifcßen MannßeitmVafel unb vice'versa
dtettung§= bejra. VergungSmittet für bie gaßrftrede

nach Vafet gefdjaffeti, baS oon großem Sßert für bie

9Iu§übitng ber ^racßtfdjiffart nach Vafet ift.
®aS ®ampffcßiff „@t. ViMauS" gehört ber Veeberei

bereinigte ©pebiteure unb ©rfjiffer, Vßeinfaßrtfcßiffge=
feltfcbaft m. b. fp., Mannheim. ®iefe ©efeßfd)aft befißt oon
aßen 9tbeinfchiffahrtgefeÛfchaften ben größten ©cßiffs*
räum unb beförbert jährlich mit nur eigenen ©Riffen
über 1,500,000 Sonnen. ®iefe ©efeßfeßaft ift aud) an
ber oor turpem in Vafel gegrünbeten Vßeinßafen4l.=@.
Söafel roefenttieß beteiligt. ®ie $irma beabfießtigt, bie

gracßtfcßiffaßrt nad) bafel ju betreiben, unb poar für
©tüdgüter burdj ba§ ®ampffd)iff „©t. Siifolauë", welcfjeS
jroifdien Sßannheim unb bafel oerteßren foß. ®ie
roeitergehettben ®üter nad) bheinlanb, .giollanb, belgien
unb barüber hinaus toerben in Sßannheim fofort bei
2lntunft beé ®ampffchiffe§ an bie naeß biefen ißläßen
in Sabung liegenben ©cßip gebracht unb mit ber eige=
nen fpebeoorncßtung be§ ©cßiffeä „©t. SRiïolauS" in biefe
überlaben, unb umgefeßrt merben Serggüter au§ biefen
abgenommen, fo baß für ©tüdgüter eine regelmäßige
unb prompte Seförberuttng gefeßaffen ift.-

§ür ßßaffengüter roirb ber Sert'eßr bureß ©d)lepp=
fdßip ber fÇirma ausgeübt. ßBegen grad)ten ic. beliebe
man fieß an bie Zentrale ber ©efeßfeßaft in Mannheim
ober an beren Vertretung, girma ©teinaeßer & Vue ff,
Safel, ju roenben. ®ie ©efeßfeßaft ßat Sureauj iit $ran£=
furt a. SOI., Vußrort, Votterbam, Ülmfterbam unb Stint-

roerpen, uttb Vertretungen in ©traßburg, Mainj, Min,
Hamburg unb 3ßPteß-

®ie erfie Sabung beS ©cßißeS ,,©t. SltfoIauS" be=

fteßt aus jirta 2000 gentner ißitcß pine oon ber
^oljßanblung Äarl ©eßmeper, Mannßeim,
für SSilßelm Vaumann, Voltabenfabrit in
Jorgen, ©dßmib=gmfelb & ©ie., gollüon, Äauf=
mann&©öße, ^o'ljßanblung, gürid); ferner ^afer
oon Gilbert Sifig, ßeilbronn ; Meßt oon ®aube & Meper,
Mannßeim, unb bioerfen ©tüdgütern roie Mpe k. ViS^
ßer mürben befanntlicß nur Roßten naeß Vafel gebracht.

Unsere Industrie und die italienische
Einwanderung.

(Storrefyoitbeuj au§ @t. (Saücu.)

Mrjliöß tonnte man in ßiefigen geitungen fefen, baß
fich bie f?auS= unb ©runbeigentümer ber ©emeinbe
Rabiat gegenfeitig oerpfließteten, geeignete Maßregeln

Str. w ZMftr. schweiz. Hnndw.-ZeièRNg („Meisterblatt") is?

Maschinenfabrik nnä Lisengiesserei SchaMansen
vormals Uausclieràcli

is-s

uney KîKMlnb-Mssvkïnv

iWN. »»Mw'ui'llöntliell Imqiwm in ,I<zr llanààu.g. Kut VVmwoti nnoli ont àtwn-
twkruppnrnt, spMiolt kür Wugnor.

^ Tskli-eïl-ks ^ ^ pi-ospekì« ki-snlro. ^

Überseeische tjöiser auf à kress-SchiNaftrl
nach Lasel.

(Korr.)

.^.Nachdem bis jetzt nur Schleppdampfer mit Anhang-
Ichlsfen Fahrten nach Basel ausgeführt haben, ist Freitag

„ " 1"- Mai ein speziell für die Basler Fahrt herge-
IteUter Frachtdampfer eingetroffen. Derselbe heißt „St.

^ ' ^ud war auf seiner ersten Bergreise von dem
Schleppboot »Prinz Berthold Friedrich von Baden", der
Reederei Page G. w. b. H. in Mannheim gehörend,

à Schiff ist mit 2 Dampfmaschinen für 2
Schraubensystem ausgerüstet und hat eine Ladefähigkeit
von 8000 Zentner. An Deck des Dampfers befindet sich
eine mit Dampf betriebene Hebevorrichtung, mittelst wel-
cher das Schiff seine eigene Ladung selbst aus- und ein-
laden und auch von einem Schiff in das andere über-
laden kann. Die Vorrichtung hat eine Hebekraft von
5000 Kilo, sodaß auch schwere Maschinenteile damit ver-
laden und überschlagen werden können. Das Schiff ist
außerdem mit einer Dampfpumpe versehen, um in Ha-
variefällen, sei es für das eigene Schiff oder sei es für
fremde Schiffe, schnell das eingedrungeue Wasser auszu-
pumpen, um das Schiff über Waffer zu halten, bis die
Maßnahmen zur notdürftigen Abdichtung des durch die
Havarie entstandenen Lecks getroffen sind.

Das Dampfschiff wird in Kürze noch eine Vorricht-
ung erhalten, um gegebenen Falls, wenn sich ein anderer
Schrauoendampfer eine Schraube abschlägt, diesen soweit
aus dem Wasser heben zu können, daß die Anbringung
einer Ersatzschraube gleich an der Unfallstelle erfolgen
kann. Dies ist gerade für die Basler Fahrt außerordent-
ach wichtig, weil Schiffswerften auf dieser Strecke vor-
erst nicht existieren.

Mittelst der außerordentlich kräftigen Dampfwinden,
me sowohl seitlich als auch quer aufgebaut sind, ist das
Dampfschiff „St. Nikolaus" in der Lage, wenn sich ein
Schraubendampfer aufgefahren hat, diesen frei zu ziehen.
Wenn sich ein Schleppschiff festfährt ist das Dampfschiff
»St. Nikolaus" in der Lage, dessen Ladung mittelst seiner
eigenen mit Dampf betriebenen Hebevorrichtung schnell
M übernehmen und den Schleppkahn selbst, wenn er ein
-i-eck erhalten hat, mittelst seiner Dampfpumpe über Wasser
M halten.

Durch das Dampfschiff „St. Nikolaus" ist neben

b ex ».
Hauptzweck der regelmäßigen wöchentlichen Güter-

.Avrderungen zwischen Mannheim-Basel und và'versa
Rettungs- bezw. Bergungsmittel für die Fahrstrecke

nach Basel geschaffen, das von großem Wert für die

Ausübung der Frachtschiffart nach Basel ist.

Das Dampfschiff „St. Nikolaus" gehört der Reederei
Vereinigte Spediteure und Schiffer, Rheinfahrtschiffge-
sellschaft m. b. H., Mannheim. Diese Gesellschaft besitzt von
allen Rheinschiffahrtgesellschaften den größten Schiffs-
räum und befördert jährlich mit nur eigenen Schiffen
über 1,500,000 Tonnen. Diese Gesellschaft ist auch an
der vor kurzem in Basel gegründeten Rheinhafen-A.-G.
Basel wesentlich beteiligt. Die Firma beabsichtigt, die

Frachtschiffahrt nach Basel zu betreiben, und zwar für
Stückgüter durch das Dampfschiff „St. Nikolaus", welches
zwischen Mannheim und Basel verkehren soll. Die
weitergehenden Güter nach Rheinland, Holland, Belgien
und darüber hinaus werden in Mannheim sofort bei
Ankunft des Dampfschiffes an die nach diesen Plätzen
in Ladung liegenden Schiffe gebracht und mit der eige-
nen Hebevorrichtung des Schiffes „St. Nikolaus" in diese
überladen, und umgekehrt werden Berggüter aus diesen
abgenommen, so daß für Stückgüter eine regelmäßige
und prompte Beförderunng geschaffen ist.

Für Massengüter wird der Verkehr durch Schlepp-
schiffe der Firma ausgeübt. Wegen Frachten ec. beliebe
man sich an die Centrale der Gesellschaft in Mannheim
oder an deren Vertretung, Firma Steinacher A Rueff,
Basel, zu wenden. Die Gesellschaft hat Bureaux in Frank-
suri a. M., Ruhrort, Rotterdam, Amsterdam und Ant-
werpen, und Vertretungen in Straßburg, Mainz, Köln,
Hamburg und Zürich.

Die erste Ladung des Schiffes „St. Nikolaus" be-
steht aus zirka 2000 Zentner Pitch-pine von der
Holzhandlung Karl Schwerer, Mannheim,
für Wilhelm Baumann, Rolladenfabrik in
Horgen, Schmid-Jmfeld k Cie., Zollikon, Kauf-
mannàGôtze, Holzhandlung, Zürich; ferner Hafer
von Albert Eisig, Heilbronn ; Mehl von Taube à Meyer,
Mannheim, und diversen Stückgütern wie Kaffee ec. Bis-
her wurden bekanntlich nur Kohlen nach Basel gebracht.

Unsere industrie untl Nie italienische
Kinwanaerung.

(Korrespondenz aus St. Gallen.)

Kürzlich konnte man in hiesigen Zeitungen lesen, daß
sich die Haus- und Grundeigentümer der Gemeinde
Tablat gegenseitig verpflichteten, geeignete Maßregeln
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ZU ergreifen, um bie italie'nifchê ©inwanbeutng in jener
©emeinbe fo oiet raie möglich einjufcfyränfen. Wenn
nun freilicE) zugegeben raerben muff, bafs biefe ©übtänber
oiele ©ewohntjeiten unb ©ebräudje auS ihrer jpeimat
bringen, bie unS ©djroeijer frembarüg berühren uttb
mit ©runb unfer Wifjfaßen erregen, fo muff botf) anber»
feitS auch rûdljaltloS atterfannt raerben, bafj rair auf
biefe italienifcfjen SlrbeitSfräfte burcijauS angeroiefen finb.
2öa§ rootlte baS Saugeroerbe of)ne bie italienifcfjen ©rb*
arbeiter, Waurer, Dunnelarbeiter, ©ementer unb ©teim
Ijauer madjen ; rao woßte bie fo riefig aufftrebenbe
©tidereiinbufirie ifjre fpülfSfräfte hernehmen, raetm nicht
gtatien in bie Süde fpringeti roollte. Datfadje ift weiter
auch, bafj fiel) unter bett ©inraanberern neben allerlei
minberwertigen ©lementen boctj aud) red)t oiele adjtungS*
roerte Wänner unb grauen oorfinben unb in ben ©djitlen
trifft man oft Kinber italienifdjer ©Item, bie fid) burd)
gleifj unb gnteßigenz auszeichnen. Sott ungefähr fommt
eS aud) nicht, bafj oiele angefefjette Vertreter ber Sau-
branche italienifdje Stauten tragen. @S finb oft bie
©ôfjne italienifdjer ©Itern, bie £)ier in ber ©djweiz auf*
getoacfjfett finb, fid) ooßfommen afflimatifiert unb meift
and) baS fdjroeijerifcfje Siirgerredjt erworben haben. grt
einem fünfte müffen rair ben Dablater Käufer* unb
©runbbefitjern jebod) 9ted)t geben. @S gebt uttferer
Weinung nach nidjt wohl att, baff bie ©efchäftsieute
einfach bie ©inroanberung ber Slustänber begünstigen
unb beroorrufen, ohne fidi um bie SlieberlaffungSmög*
licfjfeit berfelben p befümmern. Pflicht ber Unternehmer
itt aUererfter Sinie fetjeint eS unS ju fein, ©orge bafür
p tragen, bafj bie Arbeiter mit ihren gamilien paffenbe
Unterïunft ftnben. Wenn biefem ©ebote nachgelebt
roürbe, fo wären Wifjftänbe, raie fie in Dablat uttb
anberwärtS ju Stage treten, weniger möglich unb wären
auch Wafjnahmen wie bie eingangs gefdjilberte nidjt
nötig. A.

Die gewerblichen ingelvorträge an der Bait<kl$=

bocb$cbule in Berlin.
(Korrefpotibetij).

Die gewerblichen ©ittjeloorträge an ber jpanbelS*
bod)fd)ule Serlin, bie für weitere Steife berechnet, oon
heroorragenben Vertretern ber gnbuftrie* unb VanbelS*
welt Ser litis über ©egenftänbe auS ihrem fpegielten gad)e
gehalten werben, würben am Wittwod), ben 29. Wai,
mit einem Sortrage oon £)errn Kommerzienrat War
Ric£)ter, Slelteften ber Kaufmannfchaft oon Serlin, über
bie ©inrichtungenan berSeriinerSörfe fort*
gefeljt. Währenb auf Wärften uttb Steffen nach uor*
hattbenen Vorräten, ober groben gefjanbelt wirb, wirb
baS Sluff'ommen ber Sörfen bezeichnet burd) ben VanbetS»
oerfehr in „oertretbaren" ©egenftanben, bei benen bie

btofje Stennung ber Ware genügt, um ifjre ©igenfdjaften
feftpfteßen. Die erfte Weltbörfe entftanb ju Slnfang beS

16. gahrhunbertS in Slntwerpen ; fie wjtrbe abgelöft burch
bie bebeutenbere Sörfe in Imfterbam, auf welcher zum erften

« Wate ein Sörfen=Dermingefchäft ftattfanb. Stehen Waren
würben auch bereits Wechfetbriefe unb Wertpapiere ge*
•hanbelt. gn Slmfterbam würben gegen Witte beS i8.
gahrhunbertS bereits ein halbes Rimbert Wertpapiere
gehanbelt unb ein Kurszettel barüber herausgegeben, gm
Saufe beS legten gahrhunbertS Ipt bie ungeheure Ver*
mehrung ber Wertpapiere ben gonbbörfen baS Ueber*
gewicht oerfdjafft. Sticht nur bie Stnleifjen ber ©taaten
haben ïoloffale ©ummen erreicht, fonbern auch faft aKe

übrigen Strien beS StationaloermögenS jioilifterter Völfer
finb in Wertpapieren oerförpert worben. Die gabrit'en
aller gnbuftriejweige ber chemifchen, ber Wetall*

inbuftrie, ber SEfegtilinbuftrie ufw., bie Serg*
werfe, bie £ranëp ortunter nehmung en ju Waffer
unb ju Sanbe unb bergl. treten uns als Slftien, bie

jp t) p o tf) et e n als Sf3fanbbriefe ber -pgpothefenbanfen
an ber Sörfe entgegen, gaft alle gweige beS ©rwerbS*
lebenS haben heute ein mittelbares ober unmittelbares
gntereffe an ber Sörfe unb eS fann für baS gefantte
©rtoerbSleben nicht gleichgültig fein, ob bie' Sörfen beS

SanbeS Kraft unb SeiftitngSfähigfeit befi^en. ®ie beut*
fdjen Sörfen unb befonberS bie Setliner Sörfe finb
burd) bie Sörfengefetpgebung ber legten geit in ihrer
SeiftungSfähigfeit fehr gelähmt worben. Urfprünglicl)
war auch bie Serliner Sörfe auS einer Warenbörfe h«*=

oorgegangen. SereitS zu Slnfana beS ,17. gahrhunbertS
fattben Sörfenoerfammlungen fettenS ber SJtitglieber ber
bamaligen KaufmannSgilbe — zuerft am Wühlenbamm,
bann ein ber ©tedjbahtt — ftatt, bie „SJtorgenfpradjen"
genannt würben, gm gahre 1738 würbe ber Kauf*
mannfehaft bie fog. ©rotte in einem jpaufe am Suftgarten
als Sörfe überwiefen. Stad) einem Umbau im gahre
1805 würben SörfenreglementS erlaffen, bie aud) bie

Verausgabe eines Kurszettels oorfahen. ©in Kurszettel
aus bem galjr 1805 weift 25 Stotierungen auf. ©nbe
ber 50er gahre erwarb bie Kaufmannfchaft bie terrains,
auf welchen bie heutige Sörfe fteht, unb int gahre 1863
tpurben bie neuen Sörfenräume eingeweiht. ®er Sau
erfolgte lebiglid) auS Wittein ber Kaufmannfchaft. ®ie
Serliner Sörfe ift alfo baS ©igentum unb eine ©itt*
ridjtung ber Serliner Kaufmannfchaft; fie unterfteht ba*

her auch heute nod) ber Verwaltung ber Korporation
ber'Kaufmannfchaft, welche burch ihr Slelteftenfollegium
ausgeübt wirb, grüher hatte bie Kaufmannfchaft auch
bie Seitung ber Sörfe, zuerft burch deputierte beS Siel*

teftenMegiumS, fpäter burch biefe unb oon ben Sörfen*
befudjew gewählte ©achoerftänbige, weldje zufammen
baS Sörfentommiffariat bilbeten. Veute erfolgt bie Seit*

ung burch ben auf ©runb beS SörfengefetjeS unb ber

Sörfenorbnung gewählten Sörfenoorftanb,' unb bie Kor*
poration ift nur noch in fofern an ber Seitung beteiligt,
als eine beftimmte gal)t oon Witgliebern beS Sörfen*
oorftanbeS auch Witglieber beS SlelteftenîoHegiumS fein
müffen. Die Slufftdjt, welche früher bem Slelteften*
toüegium zufianb, ift auf bie neugebilbete VanbelSt'ammer
Serlin übergegangen.

Der Sortragenbe befpradj fobann bie einzelnen
gunttionen beS SörfenoorftanbeS unb ber gulaffungS*
fteße, bie geftftellung ber Kurfe tc. unb ging fobann auf
Zwei ©inricfjtungen ein, welche bie Sörfe oor ©rtafj beS

SörfengefetpeS nicljt geïannt hat: baS ©taatSlommiffariat
unb baS ©hrengeridjt. Die VanbetSwelt hat bje Se*
fteüung oon ©taatslommiffarien

_

befämpft. Slber mit
betx Wahl beS erften ©taatSïommiffarS an ber Serliner
Sörfe hat bie Wegierung einen fehr guten ©riff getan,
ba berfelbe eS oerftanben hat, bie ©djwierigfeiten, welche
auS ber Slbneigung ber VanbelSwelt gegen bie neue ©in*
ridjtung oorhanben waren, elegant zu überwinben. Db
ein ©taatStommiffar für bie Sörfe nühlich ober fchäblid)
ift, wirb wohl ftetS oon ber ^f3erfönlich feit abhängen.
Wenn er ber ihm gefteßten Stufgabe, über Wittel zur
Slbfteßung oon Wängeln zu berichten, feine befonbere
Slufmerffamfeit zuwenbet, fo liegt leidjt bie ©efahr oor,
ba§ c* auf bie gbee fommt, bie für bie Sörfe nützlichen
Sorfchriften beffer zu oerftehen, als bie ©adjoerftänbigen.
Die ©chidfale beS SörfenregifterS beweifen nur allzu*
beuttid), bah nid)t aßeS, was beni Dheoretifer aus aß*

gemeinen ©rwägungen heraus richtig erfdjeint, aud) praf*
tif^ richtig fein müffe. DaS ©hrengeridjt hat fid) in*
fofern bewährt, als eS gelungen ift, burch baSfelbe un*
gefunbere ©lemente auS ber Sörfe zu entfernen. Wo
eS oerfagte, tag eS zumeifi baran, ba| unehrenhafte ©e*

IbS

zu ergreifen, um die italienische Einwanderung in jener
Gemeinde so viel wie möglich einzuschränken, Wenn
nun freilich zugegeben werden muß, daß diese Südländer
viele Gewohnheiten und Gebräuche aus ihrer Heimat
bringen, die uns Schweizer fremdartig berühren und
mit Grund unser Mißfallen erregen, so muß doch ander-
seits auch rückhaltlos anerkannt werden, daß wir auf
diese italienischen Arbeitskräfte durchaus angewiesen sind.
Was wollte das Baugewerbe ohne die italienischen Erd-
arbeiter, Maurer, Tunnelarbeiter, Cementer und Stein-
Hauer machen; wo wollte die so riesig aufstrebende
Stickereiindustrie ihre Hülfskräfte hernehmen, wenn nicht
Italien in die Lücke springen wollte. Tatsache ist weiter
auch, daß sich unter den Einwanderern neben allerlei
minderwertigen Elementen doch auch recht viele achtungs-
werte Männer und Frauen vorfinden und in den Schulen
trifft man oft Kinder italienischer Eltern, die sich durch
Fleiß und Intelligenz auszeichnen. Von ungefähr kommt
es auch nicht, daß viele angesehene Vertreter der Bau-
branche italienische Namen tragen. Es sind oft die

Söhne italienischer Eltern, die hier in der Schweiz auf-
gewachsen sind, sich vollkommen akklimatisiert und meist
auch das schweizerische Bürgerrecht erworben haben- In
einem .Punkte müssen wir den Tablater Häuser- und
Grundbesitzern jedoch Recht geben. Es geht unserer
Meinung nach nicht wohl an, daß die Geschäftsleute
einfach die Einwanderung der Ausländer begünstigen
und hervorrufen, ohne sich um die Niederlassungsmög-
lichkeit derselben zu bekümmern. Pflicht der Unternehmer
in allererster Linie scheint es uns zu sein, Sorge dafür
zu tragen, daß die Arbeiter mit ihren Familien passende
Unterkunft finden. Wenn diesem Gebote nachgelebt
würde, so wären Mißstände, wie sie in Tablai und
anderwärts zu Tage treten, weniger möglich und wären
auch Maßnahmen wie die eingangs geschilderte nicht
nötig.

vie gemrvlichen Mselvsrttäge an âer vanaels-
Hochschule in kerlin.

(Korrespondenz).

Die gewerblichen Einzelvorträge an der Handels-
Hochschule Berlin, die für weitere Kreise berechnet, von
hervorragenden Vertretern der Industrie- und Handels-
welt Berlins über Gegenstände aus ihrem speziellen Fache
gehalten werden, wurden am Mittwoch, den 29. Mai,
mit einem Vortrage von Herrn Kommerzienrat Max
Richter, Weitesten der Kaufmannschaft von Berlin, über
die Einrichtungen an der Berliner Börse fort-
gesetzt. Während auf Märkten und Messen nach vor-
handenen Vorräten, oder Proben gehandelt wird, wird
das Aufkommen der Börsen bezeichnet durch den Handels-
verkehr in „vertretbaren" Gegenständen, bei denen die

bloße Nennung der Ware genügt, um ihre Eigenschaften
festzustellen. Die erste Weltbörse entstand zu Anfang des
16. Jahrhunderts in Antwerpen; sie wprde abgelöst durch
die bedeutendere Börse in Amsterdam, aufwelcher zum ersten

» Male ein Börsen-Termingeschäft stattfand. Neben Waren
wurden auch bereits Wechselbriefe und Wertpapiere ge-
handelt. In Amsterdam wurden gegen Mitte des 18.
Jahrhunderts bereits ein halbes Hundert Wertpapiere
gehandelt und ein Kurszettel darüber herausgegeben. Im
Laufe des letzten Jahrhunderts hat die ungeheure Ver-
mehrung der Wertpapiere den Fondbörsen das Ueber-
gewicht verschafft. Nicht nur die Anleihen der Staaten
haben kolossale Summen erreicht, sondern auch fast alle
übrigen Arten des Nationalvermögens zivilisierter Völker
sind in Wertpapieren verkörpert worden. Die Fabriken
aller Industriezweige der chemischen, der Metall-
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industrie, der Textilindustrie usw., die Berg-
werke, die Transportunternehmung en zu Wasser
und zu Lande und dergl. treten uns als Aktien, die

Hypotheken als Pfandbriefe der Hypothekenbanken
an der Börse entgegen. Fast alle Zweige des Erwerbs-
lebens haben heute ein mittelbares oder unmittelbares
Interesse an der Börse und es kann für das gesamte
Erwerbsleben nicht gleichgültig sein, ob die'Börsen des
Landes Kraft und Leistungsfähigkeit besitzen. Die deut-
scheu Börsen und besonders die Berliner Börse sind
durch die Börsengesetzgebung der letzten Zeit in ihrer
Leistungsfähigkeit sehr gelähmt worden. Ursprünglich
war auch die Berliner Börse aus einer Warenbörse her-
vorgegangen. Bereits zu Anfang des 17. Jahrhunderts
fanden Börsenversammlungen seitens der Mitglieder der
damaligen Kaufmannsgilde — zuerst am Mühlendamm,
dann an der Stechbahn — statt, die „Morgensprachen"
genannt wurden. Im Jahre 1738 wurde der Kauf-
Mannschaft die sog. Grotte in einem Hause am Lustgarten
als Börse überwiesen. Nach einem Umbau im Jahre
1805 wurden Börsenreglements erlassen, die auch die

Herausgabe eines Kurszettels vorsahen. Ein Kurszettel
aus dem Jahr 1805 weist 25 Notierungen auf. Ende
der 50er Jahre erwarb die Kaufmannschaft die Terrains,
auf welchen die heutige Börse steht, und im Jahre 1863
wurden die neuen Börsenräume eingeweiht. Der Bau
erfolgte lediglich aus Mitteln der Kaufmannschaft. Die
Berliner Börse ist also das Eigentum und eine Ein-
richtung der Berliner Kaufmannschaft; sie untersteht da-

her auch heute noch der Verwaltung der Korporation
der Kaufmannschaft, welche durch ihr Aeltestenkollegium
ausgeübt wird. Früher hatte die Kaufmannschaft auch
die Leitung der Börse, zuerst durch Deputierte des Ael-
testenkollegiums, später durch diese und von den Börsen-
besuchern gewählte Sachverständige, welche zusammen
das Börsenkommissariat bildeten. Heute erfolgt die Leit-

ung durch den auf Grund des Börsengesetzes und der

Börsenordnung gewählten Börsenvorstand,' und die Kor-
poration ist nur noch in sofern an der Leitung beteiligt,
als eine bestimmte Zahl von Mitgliedern des Börsen-
Vorstandes auch Mitglieder des Aeltestenkollegiums sein

müssen. Die Aussicht, welche früher dem Weitesten-

kollegium zustand, ist auf die neugebildete Handelskammer
Berlin übergegangen.

Der Vortragende besprach sodann die einzelnen
Funktionen des Börsenvorstandes und der Zulaffungs-
stelle, die Feststellung der Kurse w, und ging sodann auf
zwei Einrichtungen ein, welche die Börse vor Erlaß des

Börsengesetzes nicht gekannt hat: das Staatskommissariat
und das Ehrengericht. Die Handelswelt hat dje Be-
stellung von Staatskommissarien bekämpft. Aber mit
dev- Wahl des ersten Staatskommiffars an der Berliner
Börse hat die Regierung einen sehr guten Griff getan,
da derselbe es verstanden hat, die Schwierigkeiten, welche
aus der Abneigung der Handelswelt gegen die neue Ein-
richtung vorhanden waren, elegant zu überwinden. Ob
ein Staatskommissar für die Börse nützlich oder schädlich
ist, wird wohl stets von der Persönlichkeit abhängen.
Wenn er der ihm gestellten Aufgabe, über Mittel zur
Abstellung von Mängeln zu berichten, seine besondere

Aufmerksamkeit zuwendet, so liegt leicht die Gefahr vor,
daß er auf die Idee kommt, die für die Börse nützlichen
Vorschriften besser zu verstehen, als die Sachverständigen.
Die Schicksale des Börsenregisters beweisen nur allzu-
deutlich, daß nicht alles, was dem Theoretiker aus all-
gemeinen Erwägungen heraus richtig erscheint, auch prak-
tisch richtig sei» müsse. Das Ehrengericht hat sich in-
sofern bewährt, als es gelungen ist, durch dasselbe un-
gesundere Elemente aus der Börse zu entfernen. Wo
es versagte, lag es zumeist daran, daß unehrenhafte Ge-
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